
10. JUNI 2015MITTWOCH HAMM

Vier Monate in Entzugsklinik
Ex-Nationalspieler Uli Borowka beschreibt vor 240 Zuhörern den Weg aus der Sucht
Von Carolin Drees

HAMM � 388 Bundesligaspiele,
zwei Mal deutscher Meister,
zwei Mal DFB-Pokalsieger: Die
Karriere von Ex-Nationalspieler
Uli Borowka hätte nicht schöner
laufen können. Doch wer ganz
oben steht, kann tief fallen. Bei
Borowka war es die Alkohol-
sucht und diese arbeitete er in
seinem Buch „Volle Pulle. Mein
Doppelleben als Fußballprofi
und Alkoholiker“ auf.

Um Menschen mit einem Al-
koholproblem zu helfen,
zieht er nun seit drei Jahren
mit seinem Verein Uli Bo-
rowka Suchtprävention und
Suchthilfe e.V. durch
Deutschland. Die Möglichkeit
seine Erfahrungen mit ande-
ren zu teilen und aufzuklären
nahm er daher auch vergan-
genen Montag wahr und las
im Rahmen des 50. Geburts-
tags des Evangelischen Per-
thes-Werks in der Jugendkir-

che aus seinem Buch. Zur Sei-
te stand ihm dabei Sportre-
porter-Legende Werner
Hansch, der die Veranstal-
tung moderierte. Rund 240
Besucher wurden für das The-
ma gewonnen.

„Ich war 16 Jahre Bundesli-
gaprofi und 16 Jahre alkohol-
abhängig“, erklärte Borowka.
Obwohl seine Eltern eine
Kneipe besaßen, sei er jedoch
erst in der Ausbildung mit
dem Alkohol in Berührung
gekommen: „Bei uns herrsch-
ten strenge Regeln. Nach 17
Uhr durften meine Schwester
und ich die Kneipe nicht
mehr betreten.“ Seine Gren-
ze kannte Borowka noch nie.
In der Ausbildung zum Ma-
schinenschlosser habe er be-
reits regelmäßig mit seinen
Kollegen getrunken.

„Wir leben in einer Leis-
tungsgesellschaft und müs-
sen immer das bringen, was
von uns verlangt wird“, er-
klärte er. Gut auf dem Platz

zu sein habe ganz oben ge-
standen, über seine Gefühle
habe er nicht reden können.
Und driftete immer weiter in
die Fänge des Alkohols ab.
Auf dem Platz legte er ein ag-
gressives Verhalten an den
Tag, machte seinem Spitzna-
men „die Axt“ alle Ehre. Und
schlug zuhause seine Frau.

Im Jahr 2000, am Tiefpunkt
seiner Existenz, auf 18 Qua-
dratmetern lebend, ohne
Zähne und mit Platzwunden
im Gesicht, nahmen zwei sei-
ner Freunde sein Schicksal in
die Hand und brachten ihn in
die Entzugsklinik. „Zu dem
Zeitpunkt war ich aber noch
immer der Meinung, dass ich
kein Problem habe. Alle 200
Patienten gehörten dort hin.
Aber ich nicht“, gesteht er
heute. Damals sah er den Ent-
zug als eine Möglichkeit da-
nach wieder kontrolliert trin-
ken zu können.

Vier Wochen dauerte es, bis
er sich das erste Mal eingeste-

hen konnte, dass er ein Pro-
blem hat: „Ich habe mehr
und mehr an mir gearbeitet
und bin vier Monate lang ge-
blieben.“ Vor allem die nächt-
lichen Gespräche mit seinen
Mitpatienten auf dem Bal-
kon, bei denen auch die Trä-
nen flossen, hätten ihm ge-
holfen, sich einzugestehen:
„Ich bin Alkoholiker.“

Inzwischen ist der 53-Jähri-
ge seit 15 Jahren trocken und
meidet jegliche Substanzen,
in denen Alkohol enthalten
sein könnte: „Ich habe da-
mals mein Leben um den Al-
kohol herum organisiert und
ich will einen Rückfall um
keinen Preis in Kauf neh-
men.“ Inzwischen ist er wie-
der verheiratet, hat eine klei-
ne Tochter und bezeichnet
sein Leben als in Ordnung.
Nicht mehr der Beste auf dem
Platz zu sein steht für ihn
ganz oben, sondern früh ge-
nug aufklären und Menschen
aus ihrer Sucht zu helfen.

Werner Hansch kommentierte einst Spiele mit Uli Borowka (rechts). Nun moderierte er seine Lesung. � Foto: Szkudlarek

fer“. Durch das tägliche Programm
führen Lilo und Bruno Wieting; per-
sönliche Ansprache, Beratung, seel-
sorgerischer Dienst sowie die An-
fahrt mit einem eigenen Bus gehö-
ren der Diakonie zufolge zum Pro-
gramm. Ermöglicht wurde die

Stadtranderholung unter anderem
durch eine Spende über 4 000 Euro
aus der WA-Hilfsaktion „Menschen
in Not“. Für die beiden Wochen
nach den Sommerferien sind noch
Plätze frei: vom 17. bis 21. August
für Senioren aus Hamm-Osten,

Mark, Ostwennemar, Pelkum, Rhy-
nern, Uentrop, Westtünnen und
Wiescherhöfen, vom 24. August bis
4. September für Senioren aus allen
Stadtgebieten. Auskunft gibt Su-
sanne Dankert, Telefon 5 44 00 40.
� Foto: Funke

24 Senioren fanden sich gestern zur
ersten Woche der Stadtranderho-
lung auf Haus Caldenhof ein. Auf
dem parkähnlichen Gelände veran-
staltet die Diakonie Ruhr-Hellweg in
den Wochen vor und nach den Som-
merferien den „Urlaub ohne Kof-

Start für Stadtranderholung auf Haus Caldenhof

Anlaufstelle für Menschen mit Muskelerkrankung
Stammtisch für den Kreis Warendorf, Hamm und Münster gründet sich

HAMM � Menschen mit Mus-
kelerkrankungen sollen
künftig mehr Raum und Ge-
legenheit erhalten, sich aus-
zutauschen und zu informie-
ren. Dazu will der Ahlener
Michael Jehne einen Stamm-
tisch für den Kreis Waren-
dorf, Hamm und Münster ins
Leben rufen. Der erste
Stammtisch findet statt am 8.
August in Ahlen, Gemeinde-
zentrum St. Ludgeri, Plata-
nenstraße 2.

Jehne ist selbst Betroffener.

2013 wurde bei ihm eine Po-
lymyositis (entzündliche Er-
krankung der Skelettmus-
keln; Anmerkung der Redak-
tion) diagnostiziert, an der er
seit 2011 erkrankt ist. 2015
wurde der 44-Jährige rück-
wirkend zu 2013 erwerbsun-
fähig berentet. Zuvor hatte er
als Kfz-Meister und Sachver-
ständiger gearbeitet. Moment
ist er als Sachverständiger ne-
benberuflich bis zu zwei
Stunden täglich wieder tätig.

„Deutschlandweit gibt es

schon zahlreiche Stammti-
sche für Muskelerkrankte,
aber leider nicht in unserem
Umkreis. Da die Betroffenen
größtenteils stark einge-
schränkt sind, ist es umso
wichtiger, einen regionalen
Stammtisch zu realisieren“,
sagt Jehne.

In NRW ist er bereits als
Kontaktperson der Deut-
schen Gesellschaft für Mus-
kelkranke (DGM) tätig und
engagiert sich seit 2014 in der
Diagnosegruppe Myositis.

Die regionalen Treffen sol-
len dazu dienen, aktuelle und
allgemeine Informationen
weiter zu geben. So haben
Muskelkranke die Gelegen-
heit, sich über ihre Erfahrun-
gen auszutauschen und ande-
re Betroffene kennen zu ler-
nen. Zudem ist geplant, zu
den jeweiligen Stammti-
schen Experten einzuladen.

Um Anmeldung wird gebe-
ten unter m.jehne@dgm.org
oder Telefon 02382/7668148,
0160/8098640. � WA

Hammer fahren
mehr Cabrios

Allradler legen um knapp 11 Prozent zu
HAMM � Wenn die Sonne
scheint, freut sich der
Mensch mit Cabrio. Die sind
eine wachsende Minderheit.
In Hamm gab es Anfang 2015
laut Kraftfahrt-Bundesamt
(KBA) 4208 Menschen, die ein
Cabrio ihr Eigen nennen. Das
sind 47 Cabrios pro 1000
Pkw, also ein klares Nischen-
produkt. Allerdings mit auf-
steigender Tendenz, denn die
Zahl der Cabrios stieg vergan-
genes Jahr um 3,59 Prozent
oder 146 Fahrzeuge.

Das zweite Nischenprodukt
hat vier Räder aber alle mit
Antrieb: Als der Audi Quattro
diesen Trend als Sportfahr-
zeug begründete, gab’s die
Autos noch nicht, die ihm in-
zwischen zum Durchbruch
verholfen haben: SUV (Sports
Utility Vehicle = sportliches
Mehrzweckfahrzeug). Die
meisten der 4825 Allradler in
Hamm fallen in die Gruppe
„Kleiner Straßenpanzer“. Im
Jahresvergleich 2015 zu 2014,
ist die Zahl der Allradler und
damit der SUV in Hamm
schneller als die der Cabrios
gewachsen. Bei den Allrad-
lern kommen rund 53 auf
1000 hier zugelassene Pkw.

Die beiden Werte reichen
im bundesweiten Vergleich
zu Platz 183 bei den Cabrios
und zu Platz 377 bei den All-
radlern (401 Städte und Krei-
se). Vorne liegt zweimal Bay-
ern: Im Kreis Starnberg gibt
es mit 87 pro 1000 Pkw die
meisten Cabrios, im Kreis
Miesbach mit 216 pro 1000
die meisten Allradler.

Cabrios gibt es seit das Auto
erfunden wurde. Das „Sports
Utility Vehicle“ ist dagegen
eine Erfindung der 1990er
Jahre, brummt aber inzwi-
schen bei der Generation
Gleitsichtbrille und hat eine
wachsende Frauenquote:
„Frauen, Familien, Rentner –
bei allen fällt die Wahl aufs
SUV wegen der erhöhten Sitz-
position, des Platzangebotes
und des Sicherheitsgefühls.
Und Sicherheit geht vor Spar-
samkeit“, fasst Klaus Hesch-
ke, Pressesprecher des Ver-
bands des Kraftfahrzeugge-
werbes Baden-Württemberg,
den Stand der Wissenschaft
inklusive Herstelleruntersu-
chungen zusammen.

Ohne den Rückhalt aus die-
sen Bevölkerungsgruppen
wären die Steigerungszahlen
auch nicht drin: Bundesweit
sind die SUV von 2014 auf
2015 um 21,5 Prozent ge-
wachsen, sagt das KBA, SUV
und Geländewagen bundes-
weit zusammen um 15,3 Pro-
zent und die Allradler, in de-
nen sie enthalten sind, um
9,6 Prozent. In Hamm stieg
die Zahl allradgetriebener
Autos von 2014 auf 2015 um
472 oder 10,84 Prozent auf
4825 Pkw.

Die Zahl neu zugelassener
Cabrios sank bundesweit zwi-
schen 2008 und 2014 um
über 40 Prozent: Laut KBA
waren es zuletzt 77000 neue
Cabrios. Der Bestand nahm
trotzdem um rund 44000 Ca-
brios zu, weil diese seltener
verschrottet werden. � zds

Cabrios werden in Hamm immer beliebter – aber sie sind nicht für
jeden Transport geeignet. � Foto: Pedersen

Neuauflage für
Sommerspiele

HAMM � Die Hammer Som-
merspiele finden am Don-
nerstag, 18. Juni, zum fünften
Mal im Jahnstadion statt. Un-
ter dem Motto „Sport ist
mehr als nur schnell laufen
können!“ durchlaufen die
Schüler verschiedene sportli-
che Aufgabenbereiche, bei
denen der Teamgeist im Vor-
dergrund steht.

Entstanden ist das Sportfest
durch die Kooperation zwi-
schen der Michael-Ende-
Schule (jetzt Erich-Kästner-
Schule), der Lindenschule
und dem Sportseminar
Hamm (Zentrum für schul-
praktische Lehrerausbildung
– Hamm; Seminar für das
Lehramt für Sonderpädagogi-
sche Förderung). Die Sportre-
ferendare entwickelten dafür
Stationen, an denen die Schü-
ler ihre Geschicklichkeit, den
Spaß an der Bewegung und
ihre Kooperationsfähigkeit
messen können.

Ausgerichtet werden die
Hammer Sommerspiele für
alle Förderschulen im Pri-
marbereich der Stadt Hamm.
Teilnehmen werden in die-
sem Jahr drei der verbliebe-
nen fünf Förderschulen: die
Lindenschule, die Erich-Käst-
ner-Schule und die Alfred-
Delp-Schule. � WA

Kindergeld
nach der
Schulzeit

Anspruch kann bis zum
25. Lebensjahr bestehen
HAMM � Auch in diesem Jahr
werden viele Kinder ihre
Schulausbildung beenden
und eine Berufsausbildung
oder ein Studium beginnen.
Mit diesem neuen Lebensab-
schnitt können sich auch Än-
derungen beim Kindergeld-
anspruch ergeben, darauf
weist die Familienkasse hin.

Grundsätzlich wird das Kin-
dergeld bis zur Vollendung
des 18. Lebensjahres gezahlt.
Für Kinder über 18 Jahre be-
steht bis zum 25. Lebensjahr
weiter Anspruch auf Kinder-
geld, wenn sie nach Schulen-
de innerhalb der folgenden
fünf Monate ein Studium,
eine Ausbildung in einem Be-
trieb oder einer Schule oder
ein freiwilliges soziales oder
ökologisches Jahr bezie-
hungsweise einen sonst aner-
kannten Freiwilligendienst
beginnen.

Wenn in den fünf Monaten
nach Schulende kein Ausbil-
dungsplatz gefunden werden
konnte, müssen die Bemü-
hungen auch hierzu nachge-
wiesen werden. Das kann
durch schriftliche Bewerbun-
gen, Zwischennachrichten,
Absagen von Ausbildungsbe-
trieben oder die Registrie-
rung als Bewerber um eine
Ausbildungsstelle bei der
Agentur für Arbeit bezie-
hungsweise den SGB II-Träger
(Jobcenter) erfolgen. Bis zur
Vollendung des 21. Lebens-
jahres wird außerdem Kin-
dergeld gezahlt, wenn das
Kind arbeitsuchend gemeldet
ist. In diesem Fall benötigt
die Familienkasse eine ent-
sprechende Mitteilung.

Zu beachten ist, dass ein
über 18 Jahre altes Kind, das
eine erstmalige Berufsausbil-
dung oder ein Erststudium
erfolgreich abgeschlossen hat
und weiterhin für einen Be-
ruf ausgebildet wird, sich in
einer Übergangszeit befindet,
einen Freiwilligendienst leis-
tet oder seine Berufsausbil-
dung mangels Ausbildungs-
platz nicht beginnen oder
fortsetzen kann, nur berück-
sichtigt wird, wenn es keiner
anspruchsschädlichen Er-
werbstätigkeit nachgeht.

Weitere Informationen und
Vordrucke zum Kindergeld
stehen im Internet unter
www.familienkasse.de zur
Verfügung, sie können auch
unter Telefon 0800 4 5555 30
angefordert werden. � WA

295 Flüchtlingskinder
in Wohnheimen

Geringer U6-Anteil besucht eine Kita
HAMM � In den Übergangs-
wohnheimen der Stadt
Hamm leben derzeit 92 Kin-
der unter 6 Jahren. 17 dieser
Flüchtlingskinder besuchen
eine Kindertagesstätte, ein
Kind wird von einer Tages-
mutter betreut. Hinzukom-
men 203 Kinder und Jugendli-
che bis 18 Jahre. Zwei von ih-
nen erhalten Hilfen zur Erzie-
hung. Diese Zahlen teilte die
Stadt Hamm jetzt auf Anfrage
der Grünen mit.

Petra Grünendahl, Mitglied
für die Grünen im Kinder-
und Jugendhilfeausschuss,
fragte auch nach den Unter-
stützungsangeboten für diese
Kinder. Laut Stadt werden in
den Übergangswohnheimen
Sozialbetreuer vom Amt für
soziale Integration einge-
setzt, die sich um die Belange
der Bewohner kümmern.
Ihre Arbeit reicht von der
Vermittlung an Kita, Schule
und ähnliche Einrichtungen,
über Informationen über
rechtliche Möglichkeiten ge-
ben bis zur Sprachförderung.

Zur Überbrückung mögli-
cher Sprachschwierigkeiten
werde auf Übersetzer aus
dem Bewohnerkreis sowie
auf Dritte zurückgegriffen.
Im Einzelfall beraten auch
Ehrenamtler und Integrati-
onslotsen über entsprechen-
de Angebote.

Im Rahmen des Leitprojek-
tes „Kein Kind zurücklassen“
werden auch Kinder und Fa-
milien mit ungesichertem
Aufenthaltsstatus unter-
stützt. So wurde zum Beispiel
am Unteren Heideweg in Zu-
sammenarbeit mit der Prä-
ventionskoordination und
den frühen Hilfen das Ange-
bot des „Säuglingstreffpunkts
Rabatz“ umgesteuert in das
Übergangswohnheim, um
den dort lebenden Familien
ein zusätzliches Unterstüt-
zungsangebot zu unterbrei-
ten.

Die Jugendfreizeitangebote
richten sich in der Regel
nicht explizit an Jugendliche
aus Flüchtlingsfamilien. Ziel
der Verwaltung ist es aber,
Kinder und Jugendliche mit
Benachteiligungen, zu denen
auch Zugereiste und Flücht-
linge zählen, in die bestehen-
den Jugendfreizeitangebote
zu integrieren. Um dies für
die Kinder und Jugendlichen
aus Flüchtlingsfamilien zu er-
reichen, werden insbesonde-
re an Standorten in Heessen
und Westtünnen Honorar-
kräfte der Jugendzentren mit
dem Ziel eingesetzt, einer-
seits eigene Angebote für die
Zielgruppe zu kreieren und
andererseits in die bestehen-
den Angebote überzuleiten.
� asc
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